Wahnsinn Eine Versicherung stellt sich taub 

Dr. Helmut Haid aus München hat einen erblich bedingten Hörschaden. Deshalb ist der 96-Jährige auf Hörgeräte angewiesen. Ohne sie ist er fast taub. Bisher hatte die Allianz die Hörgeräte problemlos erstattet - diesmal nicht. 
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Anfang 2010 merkt Helmut Haid, dass er immer schlechter hört. Er  lässt sich von seiner HNO-Ärztin untersuchen. Diese  bestätigt, dass die Hörgeräte nicht mehr ausreichen und verordnet neue. Helmut Haid schreibt seiner Versicherung und bittet um eine Erstattung. Der Kostenvoranschlag beträgt 3300 EURO.  

Die Allianz lehnt ab



Sie legt für die Erstattung eine Mindestgebrauchsdauer von fünf Jahren zugrunde. Erst in eineinhalb Jahren habe Helmut Haid  wieder Anspruch, heißt es. Dabei steht von dieser Mindestgebrauchsdauer weder etwas im Gesetz noch in Herrn Haids Vertrag. Zum Glück besitzt er eine Rechtsschutzversicherung und reicht mit Hilfe seiner Anwältin Klage beim Amtsgericht München ein. Die Allianz argumentiert nun nicht mehr allein mit Mindestgebrauchsdauer, sie fordert sämtliche Unterlagen ein. Sie bestreitet die medizinische Notwendigkeit. Die Bestätigung des Facharztes reicht ihr nicht aus. 

Dann folgen zweieinhalb Jahre Gerichtsstreit



Zuerst gibt das Amtsgericht München der Allianz Recht, doch Helmut Haid geht in Berufung. Es folgen weitere Verhandlungen, immer wieder findet die Krankenkasse neue Argumente, warum sie die Kosten nicht übernehmen will. Die vom Gericht dringend vorgeschlagene gütliche Einigung lehnt die Versicherung ab. Zuletzt muss sich Helmut Haid  für ein aufwendiges Gutachten sechs Stunden lang Hörtests unterziehen. Mittlerweile stehen die Kosten für Anwälte, Gericht und Gutachten längst nicht mehr im Verhältnis zu den Erstattungskosten. Helmut Haid hat die Hörgeräte inzwischen auf eigene Kosten gekauft. Er ist verzweifelt, denn auf dem Geld ist er sitzengeblieben und ein Ende des Gerichtsstreits ist noch lange nicht in Sicht.

Wir haken bei der Allianz nach 



Und tatsächlich lenkt das Unternehmen ein.  Die aufgelaufenen Kosten stünden nicht mehr im Verhältnis zu den beantragten Erstattungskosten, heißt es in der Stellungnahme. Die Allianz bedaure, den langwierigen Lauf der gerichtlichen Vorgänge nicht früher aktiv unterbrochen zu haben und die Unannehmlichkeiten, die der Prozess und auch das Sachverständigengutachten bei Herrn Haid verursacht haben. Nachdem wir uns eingeschaltet haben, zahlt die private Krankenversicherung Herrn Haid ganz plötzlich die 3142 Euro zurück. Das Gutachten interessiert auf einmal nicht mehr. Endlich kommt der 95-Jährige zur Ruhe und kann das neue "Hörgefühl" genießen. 

